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98. Im Jahrbuch der Gesellschaft für Lothring. Ge­
schichte und Alterthumskunde XII, 16 ff. publiciert 
E. Ausfeld 70 zumeist bisher ungedruckte Urkunden des 
Klosters Fraulautern bei Saarlouis aus dem 12. und 
13. Jh., die 1893 aus privatem Besitz in das Staatsarchiv 
zu Coblenz gekommen sind. Die älteste von EB. Hillin 
von Trier ist von 1154; es folgt ein Privileg Hadrians IV. 
vom 23. Jan. 1155; n. 25 von 1249 ist von Innocenz IV. 
Die kleine Urkundensammlung ist eine sehr werthvolle 
Ergänzung des Mittelrheinischen UB.

99. In den Miscellanea di storia Italiana XXXVI, 81ff. 
veröffentlicht C. Cipolla das von einem Einbanddeckel 
abgelöste Or. der Vertragsürkunde zwischen der Com­
mune Asti und den Markgrafen von Busca von 1188 mit 
Facsimile.

100. Interessant auch für die Lehre von den Ur­
kunden und Siegeln deutscher Erzbischöfe ist ein 
Excurs, den C. H. Krabbo aus seiner Arbeit über die 
Besetzung der deutschen Bisthümer unter der Regierung 
Kaiser Friedrichs II. vorläufig als Berliner Dissertation 
vom Jahre 1901 gesondert erscheinen liess. Danach machten 
einige deutsche Erzbischöfe in der ersten Hälfte des 13. Jh. 
den vorübergehenden Versuch einer eigenartigen Lösung des 
Conflictes, der sich für sie aus der Forderung Innocenz’ III., 
nach welcher der erzbischöfliche Titel vom Besitz des Pal­
liums abhängig sein sollte, ergab. Sie nannten sich näm­
lich zwischen Weihe und Palliumverleihung zwar noch 
nicht ‘archiepiscopus’, aber auch nicht mehr ‘electus’, 
sondern ‘minister’, was also beispielsweise von Ficker, 
Engelbert der Heilige 222 (59, 1) nicht genügend von archi­
episcopus unterschieden wurde. R. H.

101. W. Schulte bespricht in der Zeitschr. des Ver­
eins für Gesch. und Alterthum Schlesiens XXXV, 371 ff. 
die über die Anfänge des schlesischen Bergbaues 
handelnden Urkunden, nach welchen ein solcher im 
12. Jh. noch nicht nachweisbar sei, und giebt aus einer 
Hs. der Neisser Gymnasialbibliothek einige Ergänzungen 
zu dem bisher bekannten Material. R. H.

102. In der Zeitschr. des Vereins für Gesch. und 
Alterthum Schlesiens XXXV, 258 ff. stellt Th. Gröger 
geschichtliche Mittheilungen (hauptsächlich Urkunden) 
über Füllstein (Oesterreichisch-Schlesien) und dessen Burg­
ruine seit dem 13. Jh., ebenda 346 ff. H. Granier die 


